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Giftstoffe.
, Eine bloße Vernunftsehe wird schwerlich eine glück¬
liche Ehe, sie wird es auch nur dann, wenn die Liebe
'ich nachher einstellt. Aus einer Geldheirat wird nie-
>nals eine glückliche Ehe; derjenige von den Gatten,
der sich in ihr getäuscht findet, fühlt sich am Heiligsten
derraten. Der Grund dafür liegt darin, daß d'.e Ehe
eine Lebensgemeinschaft ist; in ihr ist es nur ayszn-
Mten, wenn beide Gatten ihrer Liebe, Güte und Treue
Rer sind, daran fest glauben können.
, Heute nach dem seelischen Zusammenbruch unseres
"stalen und staatlichen Volksgemeinschaftslcbcns fuh-
im wir von Tag zu Tag deutlicher, daß es auch im
d?nieinschaftsleben eines Volkes nicht auszuhalten rst.
Nachdem eine wachsende Zahl der Volksgenossen cs als
stue bloße Interessengemeinschaft betrachtet, in Weimer
"kr eine am andern ein möglichst nutzbringendes Ge¬
käst zu machen sucht. Damit entfesselt man nur das
Mißtrauen, den Kampf aller gegen alle . Ausbcuterge-
î Ilschaften und Räuberbanden kann man so organisieren,
"der keine Gemeinschaft, in der die menschlichen Levens-
Mühle von Treue und Glauben, von Hilssbereltzchasi
°°s Wohlwollens , der Freundschaft zu ihrem Rechte
kommen. Und doch fühlt jeder täglich, daß der eine ans
?en  guten Willen des anderen angewiesen ist, daß ,e-

das Wohlwollen des anderen nötig hat; dann muß
inan aber auf gegenseitiges Wohlwollen , auf Riicksicht-
,?hnie, kurz auf Liebe und Güte rechnen können. SonstV man verraten und verkauft. Sagt uns nicht dies
."Mrliche Lebensgefühl, daß das soziale und staat-
Me Gemeinschaftsleben keine bloße Vernunftehe, keine
keine Gesellschafts- und Interessengemeinschaftsein kann,
Wb es vielmehr zu den Lebens- und Liebesgemein-
Kaften gehört, die wie Ehe, Familie , Verwandtschaft,
rsteundschaftsbund nicht zuerst um eines damit zu er-
Menden äußeren Nutzen cingeaangen werden, son-
"oru die um ihrer selbst willen na-urnotwendig erstrebt
Mden , weil der eine darin seelisch beglückend und be¬
rückt den anderen ergänzt, weil darin der eine dem
»Nderen rein menschlich etwas ist durch seine Güte,
Rebe, Treue, Freundschaft, Hilfsbereitschaft, Wohlgeneigt¬
st ! Diese Lebensgefühle haben zur Stiftung und Hci-
kghaltung der Ebe. Familie , der berufsständischen G->-
^ "uwasien. ver Luppen, Liamme, oer Gemeinden und
Maaten geführt. Auf diesem Wege wurden aus Wck-
Wn die Kulturmenschen, verfeinerten sich die Sutten,
""lrd menschliches Glück gesäet.

Daß wir aus all jenen Lebens- und Liebesgcmein-

tchaften in raschem Absteigen immer mehr nackte Ge¬
schäfts- und Jnteressengenreinschaften gemacht haben,
in denen statt des Gemeinsinns die Selbstsucht, stat,
Verständigung und Verbrüderung der Klassenkampf und
Klasscnhaß das Szepter führen, das verdanken wir de,
mit dem Nationalismus , der Aufklärung des 18. Jahrt
Hunderts aufgekommenen Gesellschaftstheorie.

Sämtliche verstandesmäßig ausgeklügelte, deshalb
mechanische, durch Gesetze von oben her aufgezwungent
paritätische Einrichtungen, alle Arbeiter- und Interessen¬
gemeinschaften leimen die Volksgemeinschaft nicht zu¬
sammen; von innen müssen die Volksgenossen wieder
seelisch miteinander verwachsen durch den organischer
Gewerkschastsgeist. Dieser erblickt ehrfürchtig in dei
Volksgemeinschaft die natürliche Lebensgemeinschaft, du
organisch wie aus ihren Gliedern, hervorwächst, aus der
mit den Menschen geborenen Lebenskreisender Familie,
des Verussstandes, der Gemeinden.

Daran sollten sich insbesondere die Führer der un-
übersehbaren Zahl von Jnteressenkampforganisationener-
iltnern, die uns bisher mehr auseinandergebracht -als
einm.oer nähergebracht haben.

Politische NunDschsru.
Escherichs angeblicher Rücktritt.

Die Abrüstung in Bayern soll nach Zeitungsmei>
düngen den Rücktritt des Führers des Selbstschutzes ü
Bayern , E s che r i ch, bedingt haben. Wie uns jo
doch aus Kreisen der bayrischen Volkspariei mitgetett
wird , können diese Nachrichten keinesfalls den Tat¬
sachen entsprechen, da Escherich in ganz Bayern großct
Vertrauen genießt und ihm trotz der Abrüstung ein
großes Tätigkeitsfeld noch zur Verwaltung bleibt.

Preußischer Landtag.
®* Im preußischen Landtag wurde nach Erledigung

erner Reihe kleiner Anfragen die Debatte über den
Staatshaushalt weitergeführt, in der nach
scharfen Angriffen des Abgeordneten H e i l m a n n (S.
mtf den Ministerpräsidenten Stegerwaldder  neue
Landwirtschaftsminister W a r m b o l d- das Wort zur
Darlegung seines Programms ergriff. Als wichtigste
Punkte seines Programms bezeichnete er u. a. die Ver.
Mehrung der Landbevölkerung durch dichtere Besiede-
lung des vorhandenen Gebietes und Besiedelung neuen
Kulturlandes, die Hebung der landwirtschaftlichen Er-
zeugrmg, die Verbilligung der produktiven Erwerbs-
losenfürsorae. die Schaffung erhöhter Sicherheit aus

r,em Lande, vre Förderung des Arvecksgemeln,cyaiisge-
oankens, den Ausbau des landwirtschaftlichenBildungs-
Wesens. Seine Vorschläge fanden den Beifall des
Hauses mit Ausnahme der Linken. Beifall , besonders
von der rechten Seite des Hauses, erntete danach Mi-
nisterpräsident Stegerwald mit seiner an die Linke ge¬
richtete Erklärung, daß er in erster Linie Deutscher u.
dann erst Parteimann sei. Rach der dann wieder ein--
setzenden Debatte wurde der Haushalt dem Ausschuß
überwiesen und das Haus bis zum 14. Juni vertagt.

Scheidemann über die Ultimatumserfüllung.
In Kassel  sprach Reichstagsabg . Scheide-

m a n n in der Stadthalle vor mehr als 3000 Perso¬
nen über das Ultimatum und seine Erfüllung . Er
sührte u . a. aus , daß den Gewinnern des Krieges
vie Formulierung ihrer Rechte an Deutschland sehr
leicht geworden sei. Wir brauchen nur — sagte er—
die deutschen Forderungen von Stresemann,
Westarp , Hergt  und all ihren H e l f f e r i che n
an die Entente ins Ententische zu übertragen. Der
Reichstag war unerfreulicherweise zu schwach für ein
Mißtrauensvotum , aber auch bedauerlicherweise zu kraft¬
los für ein klares Vertrauensvotum . Das ist ein we¬
nig erbaulicher Zustand, zu dem noch die enormen sach¬
lichen Schwierigkeiten treten. Die Mehrzahl unseres
Volkes hat kaum eine rechte Vorstellung davon, was
vir leisten müssen. Bei den zu erwartenden Steuern
verden auch indirekte Steuern fein. Es ist ganz selbst¬
verständlich, daß die Sozialdemokraten der weiteren Be¬
lastung unseres Volkes erst dann zustimmen werden,
wenn alle Goldquellen, aus denen noch Mittel genom¬
men werden können, zum Versiegen gebracht sind und
oer Steuerdrückebergereiein kräftiger Riegel vorge,cho-
ben ist. Scheidemann sprach sich dann für eine direkte
Beteiligung des Reiches am Besitz . der Großindustrie,
des Großhandels und des Großgrundbesitzes aus . Die
Sozialdemokratie wird die Negierung solange stützen,
solange sie dies sachlich rechtfertigen kann. Wenn aber
viesmal der Appell an das Volk gerichtet wird , dann
wird es einen Kampf auf Leben und Tod im Reiche
geben um die politische Macht.

Deutschland und der Völkerbund.
In der Vollversammlung der Union der Völker«

bnndsvereinigungcn beantragte die Berichterstatterrn der
6. Kommission, Lady Gladstone - England , daß
die Aufnahme der deutschen Liga für den Völkerbund
in die Union debattenlos durch Zuruf erfolge. Satzungs-
aemäb müßte Abstimmung erfolgen, die zur emstunmr-

Die wahre Liebe opfert Ach.
Roma» von Erich Friese«.

q, (Nachdruck verboten .)
' . . Ich trifte also nach« rosa und wurde dort die Ge¬
sellschafterin einer schwerkranken jungen Hannovera-
üerin, dis, nach Aussagen des Arztes , höchstens noch
Rn Jahr lebe» konnte. Helene Westphal gewann mich
iieb. Bald verkehrten mir miteinander wie Schwestern.
Ae erzählte mir ihr trauriges Schicksal— sie war eine
Waise und hatte ihre Krankheit von der Mutter geerbt.
Auf ihre Bitten hin weihte auch ich sie in die Tragödie
Reines Lebens ein . Wir versuchten uns gegenseitig
öu trösten. Da verschlimmerte sich plötzlich ihr Zustand.
Der Arzt schüttelte bedenklich den Kops. Sie selbst
fühlte, daß sie dem Tode nahe war und beklagte es;
Wn« trotz ihres unheilbaren Leidens hing sie am
Hetzen, die Arme-

„Wie seltsam! sagte ich eines TageS zu ihr. Du
Möchtest um jeden Preis leben, Helene. Und ich gäbe
^twaS darum, wenn ich sterben könnte ; wenn ich nur
wüßte, daß meine arme Mutter und Schwester durch
Reinen Tod nicht der Rot und dem Elend preisgegebeu
Men . Mein Tod tväre ja eine Erlösung für den
wkann, den ich über alles in der Welt liebe r

„Die Kranke faßte meine Hand und flüsterte:
. . „Ruth ! Mir fährt ein Gedenke durch den Kopf
leuscrm, abenteuerlich, aber leicht ausführbar . Wir
Rollen unsere Nöllen tauschen."
, „Ich verstand nicht gleich. Sie aber fuhr in krank-
Aister Erregung fort:

„Zu helfen ist urir ja dvch nicht mehr. In ein paar
Wochen bin ich tot — so vdcr so. Warum svll ich nicht
Wr meinem Tode noch einem Metlscheu, den ich lieveu
l-clernt habe, einen Dienst erweisen ? Auch möchte ich
ä'Vn rw,h einmal mein liebes Deutschland Wieder¬

sehen. Wir wechseln einfach unsere Legitimations-
papiere. Ich reise zu deiner Mutter nach Wilhelms¬
haven — an dcinerstatt . Du machst, was dir beliebt —
unter meinem Namen . Mein kleines Vermögen , das
dann dir gehört, setzt dich in den Stand , für Mutter
und Schwester sorgen zu können, auch wenn du einmal
ohne Stellung sein solltest - -

„Ich war starr vor Ueberraschung. Ich wollte der
Kraulen den abenteuerlichen Gedanken ausreden . Et¬
was in mir sträubte sich dagegen. Sie aber hatte sich
derart in den Plan verrannt , daß jeder Wider,prnch
fie reizte und ihren Zustand verschlimmerte. Zuerst
gab ich um ihretwillen nach; dann fing die Sache an,
auch mir zu behagen. Wem geschah eHl Unrecht durch
die Ausführung des Planes ? Helene Westphal stand
ganz allein auf der Well , hatte keine Erben, dce ich
ihres Vermögens hätte berauben können — der Ster¬
benden erfüllte ich damit einen letzten Wunsch — meme
Mutter und Schwester wären bis an ihr Lebensende
versorgt — und außerdem — — für mich das Aus¬
schlaggebende - ich wäre — tot ! Tot für dre Weck!
Tot für Hans -JoachimI Fortgeweht aus feinem Leben
— für immer !" r . . ,

Schwester Virginia war aufgestanden und begann
im Zimmer auf und ab zu gehen. Die Erinnerung
griff sie mächtig an. -

Dr . Landvogt aber blickte mit gemischten Gefühlen
auf das gesenkte Mädchenhanpt, das eine solch schwere
Bürde des Leids mit Mut und Energie zu tragen

Und wieder fuhr die Pflegeschwester fort, diesmal
üiifiictcT ctcfcrfttcr*

„Die einzige Schwierigkeit bestand in meiner Mut¬
ter. Doch die gute , schwache Frau tat ja von jeher alles,
was icy wollte . So auch diesmal . Sie setzte der Aus¬
führung unseres Planes keinen Widerstand entgegen.
Totlrank kam Helene Westphal in Wangerooge an.
f  yjit ein vaar Taae darnach starb sie an Lei, Folgen

des plötzlichen Klimawechsels in den Armen meiner
Mutter — glücklich in dem Bewußtsein , mir, zu der
sie eine leidenschaftliche, krankhaft übertriebene Zu»
Neigung gefaßt hatte, einen Freundschaftsdienst er¬
wiesen zu haben. Sie starb als „Ruth v. Treskow"
und ruht auf dem Wangerooger Friedhof unter diesem
Namen . Da meine Mütter erst vor kurzem nach dort¬
hin übersiedelt war , kannte niemand auf der Fusel
ihre älteste Tochter. Meine kleine Schwester hat die
Sterbende nie zu Gesicht bekommen. Von ihrem Lager
ans tröstete sie durch ihren Gesang „die arme kranke
Schwester", betete sie zum „Engel des Lichts", daß er
sie recht bald zu sich holen möge. Für Melitta star¬
keine Fremde, sondern ihre Schwester Ruth —*

Die Stimme der Erzählenden war immer leiser ge¬
worden. Beim Erwähnen der kleinen Melitta zitterte
tiefe Wehmut in ihr nach. „ ^ ^ „ .

„Weiter ! Wetter !" drängte Dr . Landvogt. „Und
Sic ?"

„Der Rest ist kurz erzählt . Mit den Legitimations-
vapieren der Verstorbenen verschaffte ich mir eine Stel¬
lung im St . Elisabeth -Sanatorium zu Arosa. Ich war
zwar keine geprüfte Krankenpflegerin ; aber ich hatte
bereits ein paar Kurse in der Krankenpflege durchge-
macht, und das Weitere eignete ich mir unter der Ler-
tnug des dortigen dirigierenden Arztes rasch an. Seck»
dem war ich Krankenpflegerin von Berus und — zu-

^Schwester Virginia lehnte sich anfatmcnd in ihren
Stuhl zurück. Ihre Wangen brannten in heißer Er-
Wartung, was der Mann da vor ihr entgegnen weroe.

Dr . Landnogt war tief erschüttert. Vergebens ver¬
suchte er, seiner Siinune Festigkeit und Strenge zu
geben, als er sagte:

Sie haben eine große Sünde begangen, Ruth von
Treskow . Es ich Ihre Pflicht, vor Ihren Gatten hin-
zu treten und nun zn bekennen, daß —"0 , Fortsetzung kolat.i



Annahme Myrre . jptetMiT 1wrusi °re « « rwrerflm-
texin vor , ebenfalls debattenlos emstunmig einen A.N-
trag anzunehmen , der Deutschlands Aufnahme in den
Völkerbund empfiehlt . Kurz vor der Abstrmmung der-
lanate der Vertreter Frankreichs , de Lapradelle,
die^Wendung , „Deutschland möge dem Pakt S«matz mlf-
genommen werden ", zu ersetzen durch dre Wendung,
.den Bestimmungen des Paktes entsprechend . Nach
einer längeren Diskussion , in der der Franzose Au -
l a r d und der Sozialist R e n a u l d für dre erste Fas»
suna Professer A p p e s s sich für dre zweite Fassung
aussprachen und die schweizerischen Delegierten , danm-
ter der Altbundesrat Calorder,  sich sur die Bei-
behaltung der ersten Fassung einzusetzen, wurde die Aus.
spräche unterbrochen , um den Franzosen Gelegenhcrt zu
geben, untereinander einig zu werden . Bei der Wie¬
deraufnahme der Sitzung schlugen dre Franzosen nun¬
mehr die Fassung de Lapradelles vor , der die anderen
Vertreter , um die einstimmige Fassung zu ermöglichen,
sich anschlossen. In der Debatte wurde betont , daß eä
sich nicht um die Ausnahme selbst sondern nur « nem«
Formfrage handle . Damit empfahl also dre Un ov
der Völkerbundsvereinigungen dem Volkerbund eui,tiM>
Mig die Ausnahme Deutschlands rn den Völkerbund.

Loucheur und Ratherau.
Besprechungen in Wiesbaden.

Die bereits gemeldeten Besprechungen zwischen den
französischen und dem deutschen Wiederaufbauminister ir
Wiesbaden  über den Aufbau Nordfrankreichs wer
den fortgesetzt. L o u ch e u r hat seinen Aufenthalt ir
Wiesbaden , der nur bis Sonntag abend dauern sollte
verlängert.

Französische Zeitungen heben hervor , daß hier zun
ersten Mal — abgesehen von den internationalen Kon¬
ferenzen — ein deutscher und ein französischer Minister
sich zu gemeinsamer Besprechung im Interesse beider
Länder zusammenfänden . Politische Fragen waren be>
dieser Unterredung laut gemeinsamer Uebereinkunst aus-
geschlossen; der „Petit Parlsien " erwähnt jedoch, R a>
t h e n a u habe zweimal über Oberschlesien  spre-
chen wollen , weil diese Frage wirtschaftlichen Charakter
habe, u . a . für die Kohlenversorgung Deutschlands.
Loucheur habe jedoch abgelehnt , die Besprechung aus
dieses Gebiet übergreifen zu laffen . Der „Petit Pari-
sien" schließt aus dem Bild , das Rathenau alsdann
über die allgemeine wirtschaftliche Lage Europas ge-
geben habe , daß Rathenau mehr mit den allgemei¬
nen Wirtschaftsbedingungen  als mit den
Einzelheiten des Problems der Wiederherstellung der
zerstörten Gebiete betraut sei. Rathenau halte die
Zollabgabe  auf die Ausfuhr von 26 Prozent für
zu hoch. Er habe dieses System dem Pariser System
mit seinen erheblich höheren festen Jahresraten vorge-
zogen, angesichts der Ungewißheit der Entwicklung der
zukünftigen deutschen Budgets . Er sei aber der An¬
sicht, daß das in London festgesetzte System der Ob-
ligationen  durch eine andere Kreditart , vielleicht
durch Verschreibungen ersetzt werden müsse, die Deutsch¬
land eventuell selbst auf dem Weltmarkt unterbringen
könnte. Loucheur habe klar zu verstehen gegeben, daß
Deutschland sich nicht der Hoffnung hingeben solle, für
seine eventuellen Anleihen die Garantie der Alliierten
erhalten zu können. Rathenau habe den Gedanken ver¬
treten , daß Deutschland M a t e r i a l i e n u n d Ar¬
beitskräfte  liefern solle. Dabei habe Loucheur
auf einige bemerkenswerte Punkte hingewiesen . Daß
sine Wiedergutmachung in nnturn eine große Rolle
spielen werde , sei ganz klar und Frankreich widersetze
ich dem auch nicht. Aber man müfle doch gewissen
Schwierigkeiten Rechnung tragen . So habe Loucheur
,. B . darauf bestanden , die Bezahlung der deutschen
Lieferimgen auf eine Reihe von Jahren hinaus zu stas-
seln, da ja auch der Londoner Vertrag vorsehe, daß
sie Materiallieferungen Deutschlands in keinem Falle
ne jährlichen ZahlungenDeutschlands überschreiten dürf-
len, sonst könnte Frankreich nur geringes Interesse an
ren Naturallieferungen haben . Loucheur wies dann
roch auf die Preise gewisser Lieferungen hin , z. B.
für die H o l z h ä u s e r.

Das „Echo de Paris " weist auf gewisse Schwierig.
!eiten hin , die sich aus der Beteiligung deutscher Ar¬
beiter beim Wiederaufbau in Frankreich ergeben könn¬
ten. Da nämlich die deutschen Arbeiter bei den Repa-
latzonsarbeiten dieselben Lohnsätze erhalten würden wie
die französischen Arbeiter , diese Lohnsätze aber etwa
50 Prozent höher seien als z. B . in Wiesbaden , so
!önnte dadurch leicht eine neue Lohnsteigerung in
Deutschland die Folge sein, und das wäre eine Gefahr
Ar Deutschland . Wie das „Echo de Paris " weiter
vissen will , beabsichtigen deutsche Gesellschaften auf dem
Privatweg zwei Dörfer mit je zweitausend Einwohnern
,n  der Nähe von Laon  wiederherzustellen ; es scheine
»ber nicht, daß dieser Plan von französischer Seite
,«genommen würde.

Nach Beendigung der zweiten Besprechung erklärte
Loucheur einem Berichterstatter des „Matin ": Ich bin
über diese Unterredung mit diesem in Finanz - u . Wirt¬
schaftsproblemen so überaus erfahrenen Manne sehr zu¬
frieden, und er scheint mir — ich wiederhole das —
t>on den besten Absichten beseelt zu sein. Nathenau ist
nicht hierhergekommen mit einem ausgearbeiteten Plan,
sondern es handelt sich hier nur um den Austausch der
Ansichten, über weiter nichts . ^ . __ , . a

„Ere Nouvelle " schreibt: Nach der Rede Briands
mutz die Reise Loucheucs Deutschland überzeugen , daß
mir mit ihm auf der Grundlage des Vertrages auf-
richtige nachbarliche Beziehungen zu unterhalten wun-
schon; aber es wird notwendig sein, daß die deutsche
Regierung , von deren guten Absichten wir überzeugt
sind, ihren Willen auch in Deutschland durchzusetzen

vermag .̂ fcf)tclb{. Die Erklärungen Rathe-
„aus sind von wahrer Aufrichtigkeit durchdrungen , und
es scheint allen Nahestehenden, daß es sein Wunsch ist,
den Versailler Vertrag hinzunehmen . Wir nehmen dres
als besonderes Kennzeichen an.

Der französische Korrespondent des „Daily Tele-
graph " fragt , ob der privaten Begegnung zwischen Lou-
cheur und Rathenau in Wiesbaden nicht mehr zu
Grunde liege, als amtlich zugegeben werde . Denn sert
wenigstens zwei Wochen kursiere in Paris das Gerücht,
daß B r i a n d , im Bewußtsein , daß er sich auf di«
Festigkeit seines britischen Kollegen nicht unbedingt ver.
laffen könne, versucht habe, in irgend einer Form zu
eine« unmittelbaren Zusammenwirken »wischen Frank

rfWJ flffiTD eit̂ ksskakkh"zu
Es bestehe kein Zweifel darüber , daß gewisse hoch-

gestellte Persönlichkeiten , die weder Franzosen noch Eng-
länder oder Deutsche seien, zwischen Berlin  u . Pa¬
ris  hin und her reisten mit dem Gedanken , daß ei
aus einem unmittelbaren Meinungsaustausch zwischen
den befugten Vertretern beider Regierungen hinauskom¬
men könne. Daß Rathenau,  wie W a r b u r 4
und sogar Stinnes  an nicht offiziellen Verhandlun
gen teilgenommen haben , stehe unbedingt fest. Was je¬
doch nicht festgestellt worden sei, sei die Frage , welch,
Unterstützuna man diesem Voraeben anaedeiben lasse,
solle. Es dürfe nicht übersehen werden , daß etn ge-
fährlicher Punkt erreicht werden würde , wenn diese Er-
örterungen einen allgemeinen Charakter annähmen und
auch die beiderseitige Annahme darauf gerichtet sein
würde , was allgemein als Continental - Poli-
t i k bekannt sei.

Die Vorgänge in München.
Die am Erscheinen verhinderten bürgerlichen Zei-

trmaen Münchens haben eine gemeinsame Notzc'Unng
erscheinen lassen, die in Zehntausenden von Exemplaren
in den Straßen abgesetzt wurde . In diesem Mittei-
lungsblatt wird in einem Leitartikel gesagt, daß das
politische Ziel des Streiks , der Ansturm gegen das
Kabinett Kahr,  schon jetzt als völlig verfehlt an¬
gesehen werden kann. Dieser Streik mache nicht ein¬
mal einen politischen Eindruck und sei sogar als De¬
monstration verpufft . Unter den Streikenden sei eine
'tarke Neigung vorhanden , den Streik baldigst ab-
zubrechen. Ueber den Mord an G a r e i s wird noch
mitgeteilt , daß trotz aller Bemühungen des Gerichte
und der Polizei auch jetzt noch kein wesentlicher Fort-
schritt in der Aufhellung des Verbrechens und seiner
Motive erfolgt ist und daß man völlig im Dunkeln
tappe über den Charakter der Erschießung . Anerkanm
wird , daß es bisher zu ernsten Ausschreitungen und
Ruhestörungen in München nicht gekommen ist und daß
die ganze Stimmung die Hoffnung zuläßt , daß es
dazu auch nicht kommen wird.

Die Gencralstreiksbewegung hat sich auch ans
Nürnberg  ausgedehnt . Die Straßenbahn verkehrt
nicht.

In K o b u r g ruht die Arbeit in fast allen Be¬
trieben . Die Straßenbahn , das Gas -, Elektrizitäts u
Wasserwerk liegen still . Die Zeitungen sind nicht er¬
schienen.

Eine Interpellation.
Die Reichstagssraktion der unabhängigen sozialde-

mo' rrüsch » Partei brachte eine Interpellation ein. in
der es u . a . heißt : „Was gedenkt die Regierung zu
tun 1 NM ei- e ausgiebige Sühne für die Ermordung
des A'-g. G a r e i s zu bewirken, 2. die der Sicherheit
Deut 'chtands im Innern und Aeußeren gefahrbringen¬
den Einwohnerwehren und Orgeschformationen zur so¬
fortigen Auslösung zu bringen und ihre Entwaffnung
zu sichern, 3. in Bayern verfassungsmäßige Zustände
herbeizuführen durch Beseitigung des Ausnahmezustan¬
des und der Volksgerichte. Was gedenkt sie 4. zu tun.
um die verfassungswidrige , allen reaktionären Umtrie¬
ben in Bayern Vorschub leistende Kahr -Regierung da¬
ran zu hindern , weiteres Unheil anzurichten ."

Wiener Beileid.
Der Wiener Kreisarbeiterrat richtete auf Antrag

von Dr . Adler  ein Telegramm an den Münchener
Aktionsausschuß , in dem das tiefste Mitgefühl aus An-
laß der Ermordung des Abg . Gareis  ausgesprochen
wird . — Der Parteivorstand der österreichischen sozial-
demokratischen Partei sandte an die Unabhängige So¬
zialdemokratische Partei Münchens ebenfalls ein Bei¬
leidstelegramm.

Die Unruhen in Oberschlesien.
Die Polen räumten die Stellung bei Ratibor

nicht. Plania  bei Ratibor wurde mit Artillerie
stark beschossen. Der entstandene Schaden ist noch nicht
sestgestellt. Birawa wurde von den Franzosen besetzt.
Trotzdem werden die Deutschen weiter mit Maschinen-
gewehren aus dem Walde südöstlich von A l 1 k o s e l
und nördlich und südöstlich von Birawa beschossen.
Zwischen K a n d r z i n und Medarhütte  mach¬
ten die Polen einen starken Feuerüberfall mit Maschi¬
nengewehren und Infanterie . Die Polen räumten die
Gegend nördlich von R o s e n b e r g. Südlich von
Rosenberg und G u t t e n t a g verstärkten sie sich.

Die Polen richteten auf Z e m b o w i tz vier An¬
griffe, unterstützt von vier Geschützen. B o z i 1 s ch
wurde von den Polen besetzt. Von der Bevölkerung
von Bozitsch kommen andauernd Hilferufe . Die Stadt
Ratibor wurde von den Insurgenten mit Artillerie u.
Maschinengewehren beschossen. Die Brücke bei La-
patsch  wurde von den Insurgenten durch Sprengun-
gen vollständig zerstört . Von B e n k o w i tz bis zur
Grenze herrscht lebhagte Schanztätigkeil der Polen.

Die Korfantybanden.
Der Sonderberichterstatter der „Chicago Tribüne"

meldet: Das Hauptquartier der Aufständischen in Ober¬
schlesien berichtet, höhere und niedrigere Offiziere K o r-
f a n t y s hätten vor dem Oberkommandierenden di«
Uebcrzcugung ausgesprochen , daß jeder Versuch, di«
Leute zu entwaffnen , bei der schlechten Stimmung , di«
unter ihnen herrsche, znm Unheil ausarten müsse. Ein
Regiment habe eine Abordnung mit der Erklärung ge¬
sandt , daß die Leute nach Hause gehen und auf dem
Wege alles zerstören würden , wenn die politischen Lei-
ter mit ausländischen Kapitalisten intrigierten . Kom-
munistische Agitatoren sollen die Soldaten bearbeiten,
um sie für die proletarische Revolution mürbe zu ma¬
chen.

Eine Konferenz.
Der Korrespondent der „Chicago Tribüne " im

Hauptquartier der polnischen Aufständischen meldet , daß
eine Konferenz von außerordentlicher Bedeutung in
8 l o t n i c im Kreise Rosenberg zwischen den Vertre-
lern der Alliierten , der Polen und der Deutschen statt-
gefunden habe . K o r f a n 1 y wohnte in Begleitung
seines Ratgebers , des Generals S o l 1 o w s I1 , der
Sitzung bei . Es sei das erstemal seit dem Aufstand
ver Polen , daß Korfanty persönlich mit Mitgliedern der
interalliierten Kommission konferierte.

sreeine thront «. Lok«
Millionenbetrügereien . Umfangreiche Millff

nenbetrügereien bilden den Gegenstand eines großew
Strafprozesses , der am 23. Juni vor der 3. StrafkaM
mer des Landgerichts LI in Berlin  beginnt . AE
klagt ivegen Betrugs und schwerer Urkundenfälschung'
der Weinhändler Johann R ü ck, während der HE
täter , der Kaufmann Ernst Welz,  flüchtig ist und !'«
in England aufhält . Die beiden Angeklagten hat»'
unter der Firma „I . H. Rück u . Co ." eine offene
delsgesellschaft gegründet . Es wurden Waren
Waren bestellt, und zwar gegen Wechsel mit zwei W
naten Ziel . Besonders wertvolle Waren wurden ss
das angebliche New Yorker Haus gleich nach Hamb«'
dirigiert und von dort nach England verschoben. M
Erlös blieb gleich auf einer dortigen Bank , so
sich die Betrüger auf diese Weise eine großes A«̂
landskonto beschafften, von dem jetzt der flüchtige
vergnügt lebt . In wenigen Wochen erhielt die „FiE
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Waren im Werte von mehreren Millionen Mark , v>
sofort zu Schleuderpreisen weiter verschoben wuror
Erforderliche Auskünfte wurden dadurch beschafft, vo
eine Firma stets prompt bezahlt wurde und dann «"•
diese als Referenz Bezug genommen wurde.

Ein Hellseher . Von dem Schwurgericht w«' °
der Schuhmacher Otto Heese  aus B e r n b u r g w'
gen Totschlags zu vier Jahren Zuchthaus vermiet«
Heese hatte nach einem Streit seine Frau erwürgt . 2«
Prozeß erregt deshalb Aussehen, weil Heese, der
fangs seine Schuld bestritt, durch einen Hellseher
Totschlags beschuldigt worden war , und später auch"'
Tat eingestand . Trotzdem die Angabe des Hellsey"
in diesem Falle ihre Bestätigung gesunden hat , ist
allzu schnellen Hoffnungen auf damit erwiesene '" v
Möglichkeiten der Aufhellung von Verbrechen zu,w »'
nen , und gar eine Beweiskraft kann der Hellseherei E
dem jetzigen Stande ihrer Ausübung nach unserer W«
senschast davon nicht zukommen. ,

Mormonen . In A r y s in Ostpreußen
dieser Tage eine Versammlung statt , an der auch
gehörige der Sekte der Mormonen  vom grE
Salzsee in Utah  teilnahmen . Die Mormonen ben
sen die Provinz Ostpreußen und versuchen, junge Wj
chen zur Auswanderung nach Utah und zum Eint ' ,
in die Sekte zu veranlassen , die bekanntlich die B«
Weiberei auf ihre Fahnen geschrieben hat . Die «
Hörden und namentlich die Geistlichkeit warnen vor
Auswanderung und machen darauf aufmerksam,
es sich bei diesen Werbungen in der Hauptsache um "
Erlangung billiger und brauchbarer Arbeitskräfte Ir
beit . „

Hochwasserkatastrophe . Aus W t en wirdS
meldet : Hochwasser überflutete die drei Täler P ‘„j
lach - Traisen - und Perschlingstal °
Scheibmühl  im Niederösterreich. Ein Woch',
bruch brachte die Flüsse und Büche im Umkreis
300 Kilometer zur Ueberschwemmung. Die über

fcii

User "getretenen ' Fluten rissen große Mengen Blocks
zer nnt sich, stürzten Hausmauern ein und zerstör'
Bahndämme , Straßen , Brücken und Telegraphen !' ^
gen. Da der höchste Wasserstand mitten in der NV
erreicht wurde und das elektrische Licht durch Zen.
rung der Kraftwerke versagte , waren die Rettung» #
beiten sehr erschwert. Sieben Personen er« an' ""
Außerdem ist der Verlust von sehr vielen Tiere » ff
beklagen. Der Schaden beläuft sich auf mehrere
lionen Krone». «,«

Siretr tm Berliner Buchdruckgewerde.
vollzählig besuchte Versammlung taristreuer Buchdr«":
reibesitzer von Großberlin hat zu dem von der Gev
senschast gestellten 48stündigen UltimaMm Stellung
nommen und sich einstimmig gegen die Forderungen ^
Gehilfenschaft ausgesprochen . Sowohl die aufgefl" '
Forderung wie ihre Befristung stellten einen Verstoßi»
gen die bestehende Tarifgemeinschaft dar . Der a»v
drohte Streik würde einen klaren Tarisbruch bedem"
Die Vertrauensleute der Gehilfen und Hilfsarbeiters
ten eine allgemeine Lohnerhöhung von 35 Mark

Lohnerhöhung . Das Reichsarbeitsministeri^
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AoyneryoyUNff . Las Nercysaroerrsmln «,«̂ -: .,
teilt mit : Zwischen Vertretern der Arbeitgeber und ° -
Arbeitnehmer des Waldenburger  Bergbaurev '«
wurde eine Vereinbarung getroffen, die nach Maßg^
des Schiedsspruchs vom 18. 5. zunächst eine Lohne"!
hung gewährt und eine weitere anschließend an die -
vorstehende Aenderung des Kohlensteuergesetzes in A>
sicht nimmt . Die Parteien behielten sich noch ihree>
giltige Stellungnahme vor.

Unwetterkatastrophen .. Ueber die Hochwas!'
katastrophe im Altvatergebiet  werden folgs^
Einzelheiten bekannt: Die heimgesuchte Gegend v«' ,
ein Bild namenlosen Elends . Der auf den Felder«
gerichtete Schaden ist ungeheuer . Die ganze Ernte L
anscheinend vernichtet. Im Gebirge erfolgten
Erdrutsche . Außer den bereits gemeldeten Ortschal
sind auch die Gebirgsgemeinden G r ö d i tz und B *fu
t e n f u r 1, woselbst schon vor Wochen ein Unw"
großen Schaden angerichtet hat , wieder stark heiE.
sucht worden . Auch dort sind sämtliche Brücken *
stört und viel Privateigentum vernichtet.

Eine Windhose , die über das O st r a u — "
winer Kohlengebiet  hinwegging , richtete^ ^
den Orten Poremba , ipi ' " . . “ **fc
wanitz große Verheerungen an
nem einzigen Trümmerhaufen.

Utll i/llvll Ult lll v u f v i v i # 4wu t u ****Vj,4i4£
wanitz große Verheerungen an . Die Gegend gleich'^
nem einzigen Trümmerhaufen . Die Telephon und ^
legraphienleitungen sind zerstört . Der Straßenba ^n^ i
kehr und die Üeberlandbahnen sind vollständig ,l«^
gelegt^ da die Geleise unterwühlt sind. Gleichz^ tig^ jdem Wirbelwind ging ein Wolkenbruch nieder . Die
der sind vollständig vernichtet und zahlreiche ,
sind gänzlich zerstört oder abgedeckt. Bei P ^ Eek^
der
zum Teil vernichtet oder schwer beschädigt.
Bäume längs dcr Straße sind entwurzelt,
deraufnahme der Grubenbetriebe sowie des
dürfte vor 14 Tagen unmöglich sein.

Teure Sardellen . Wegen verbotener Ei«' ,̂ ,
von Sardellen wurden in G e e st m ü n d e der

S

_ . . .. . ueil Hl e C |l »U u *i v V. vu Yo fl
Händler Wetterin gzu  sechs Wochen Gefäng «'» ß

vier Wvcyen vocsangncs uiio jlöu  uuu a» uu ^
und der Fischhändler Stade zu vier Wochen Gesa«»
und 30 600 Mark  Geldstrafe verurteilt.
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Wald  allein wurden sechzehn Privathaufer und

ir Berg - und Hüttengesellschast ^ gehörende

453 000 Mark Geldstrafe,' Fischhändler Wescma««J,
vier Wochen Gefängnis und 180 000 Mark Ge 'd«,„si
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Lokales und von Nah und Fern
Flörsheim , den 14. Juni 1921.

— Todesfall . Am Sonntag Nachmittag verschied
nach kurzem Leiden unser Mitbürger Herr Heim . Wolf
Heinrich Wolf ist sprichwörtlich in den Sielen gestorben;
er übte seinen Beruf bis noch vor wenigen Tagen aus.
Von allen geehrt und geachtet war er einer unserer be-
Uebtesten Mitbürger . Bor kurzer Zeit ist erst der Sohn
der Familie Wolf beerdigt worden, der Gram über den
Tod des Sohnes hat nun auch dem Vater das Herz
gebrochen. Möge er in Frieden ruhen.

— Der Postverkehr mit dem Aufstandsgebiet der
Provinz Oberfchlefien ist seit dem 3 . Mai aus bekann¬
ten Gründen nahezu völlig unterbrochen. Von dr an
tonnten lediglich einige Mal Briefbeutel nach Glkiwrtz
hindenburg, Katrowitz. Königshütte und Groß-Stiehutz
mit den von der interalliierten Kommission eingerichteten
Zügen oder Krastwagenverbinvungen befördert werden.
Infolgedessen haben sich bei den Umleilungsstellen in
Vreslau und Oppeln große Mengen von Sendungen
angesammelt. deren Bearbeitung und Aufbewahrung ernste
Schwierigkeiten verursacht. Seit 25 . Mai werden zwar
mit Zustimmung der Interalliierten Kommission täglich
mit einem zwischen Oppeln und Kattowitz verkehrer .n
Militärzug 6 Briefbeutel für Eleiwitz und 4 für K o-
witz durch Vermittlung des Zugführers befördert und in
Umgekehrter Richtung findet eine Briefbeförderung in
gleichem Umfange statt. Diese geringe Zahl der zuge-
lastenen Briefbeutel reicht aber zur Abwickelung des
Verkehrs entfernt nicht aus . Namentlich kann damn
auch ein Abfluß der seit Wochen angesammelten Brref-
stndungen nur allmählich herbeigeführt werden. Die
Postverwaltung , die von sich aus keine werteren Ber¬
andungen einrichtrn kann, steht sich daher zu ihrem Be¬
dauern gezwungen , die Annahme von Einschreibsendungen
jeder Art. von Postaufträgen , Postanweisungen und Nach¬
nahmen sowie von Drucksachen, Warenproben , Eescha,ts-
papieren und Mischsendungen nach oem Aufstandsgebiet
vorerst gänzlich einzustellen ; Zahlungsanweisungen des
Postscheckverkehrs dahin nicht zuzulassen und dre schon
^stehende Sperre für Paket - und Wertsendungen werter¬
en aufrechtzuerhalten, da eine ordnungsmäßige Zufüh¬
rung dieser Sendungen an Empfänger im Ausstandsge-
^iet nicht ausführbar ist. Zugelassen werden bis auf
Weiteres nur gewöhnliche Briefe , Postkarten und durch
bie Post bezogenen Zeitungen auf Gefahr des Absenders.
Vie Beförderung dieser Sendungen rn das Aufstands.
Srbiet läßt sich aber nur durchführen, wenn die Bevol-
^rung den Briefoerkehr auf das allergeringste Matz e.n-
jchränkt und nur Sendungen wirklich rv.rchtlgen un
dingenden Inhalts aufliefert . Eine Zurllcklertung der
Unterwegs befindlichen Sendungen wiro vorerst mau
vsiolgen. Die Postverwaltung will ersuchen, sie mög¬
lichst an ihre Bestimmung zu bringen. Das Aufstands-
Gebiet, auf das sich die Verkehrsbeschränkungenerstrecken,
Kd im allgemeinen begrenzt im Westen durch die Oder
°is Oppeln , im Norden die EisenbahnstreckeOppeln—
Creuzburg und eine von Kreuzburg bis Seichwitz ge¬
machte Linie Nach Orten außerhalb dieser Grenze und
v«ch Orten an der EisenbahnstreckeOppeln —Kreuzburg
Und Sendungen aller Art wieder unbeschränkt zugelassen.
Die Postverwaltung hält sich, soweit möglich, dauernd

die Verkehrslage im Aufstandsgebiet unterrichtet
wird eine Milderung oder Aufhebung der Beschrän¬

kungen eintreten lassen, sobald die allgemeinen Verhältn¬
isse es gestatten. _ _ _

8por1 und Spiel.
. Wd Die deutsche kussbalimeisierschsft . Vor einer

^sigen Zuschauermenge wurde in Düsseldorf am Sonn-
?g. den 12. Juni die deutsche Fußballmeisterschaft zum
-instrag gebracht. Cs standen sich der 1. F . C. Nürn¬
berg und der F. E . „Vorwärts " Berlin gegenüber. Nach
Durchweg überlegenem Spiel gewann der 1. F . C. Nürn¬
berg5:0, und wurde dadurch, wie auch im vorigen Jahr,
Deutscher Fußballmeister.

Glänzender Sieg des Flörs&elmer Ruderoereins 1908
der Frankfurter Regatta . Die diesiahrige Ruder-

Saison nahm für den hiesigen R .-V . 1908 einen ver-
^ßungsvollen Anfang , indem dre Junior -Mannschaft
die Herren Georg Hahn . Hans Eonssen , Anton Haben-
hal. Jakob Kohl, am Steuer : Peter Duchmann) in

Überlegener Weise gegen vollwertige Gegner den Sieg
un ihre Fahne haftete . Der Ehrenpreis , eine wunder¬
volle silberne Schale , ist der Lohn. Schon im Vorrennen
°vt die Mannschaft eine glänzende Leistung, indem dre-
>"be vom Start bis zum Ziel führte und d e Ruder-
kleine von Ludwigshafen . Frankfurt (Amrcitra) und
ließen glatt schlug. Im Hauptrennen vergrößerte
Unsere tapfere Mannschaft noch den Vorsprung und siegte
vl't ca 5 Längen gegen Mülheim , Frankfurt (Allemania)
H  Ludwigshafen . Die gesamte Sportpresie ist voll

Lobes über den Sieg der Flörsheimer - Die
^hülermannschaft des Vereins konnte ebenfalls im Vor-
^Nnen gegen Offenbach siegen und kam ins Hauptrennen,
v>°s schon als eine große Leistung für die zum ersten-
>le startenden „Jüngsten der Jungen " gelten mutz.
, vi Hauptrennen mußten dieselben sich jedoch den star¬
ken Mainzern beugen und belegten den zweiten Platz,
Men jedoch Frankfurt und Offenbach weit hinter sich.
Der F N .-Sport erkennt dies an, indem er schreibt.dnü nr> _Wn (Sionovri aleichmertia ist —

hat Besonderen Dank dem Jubel -Verein für sein herr¬
liches Geleite auf den Festplatz und den Empfang dort-
selbst. Mit froher Hoffnung sieht der alte , leistungs¬
fähige R .-V . 1908 dem Ausgang des Wettstrer̂ am
nächsten Sonntag in Mainz entgegen . — Der Ehren¬
preis ist für einige Tage im Schaufenster des Kaufhauses
am Graben ausgestellt. _

MÜüiäS
Unter dem Schweinebestand des Jak. Lauck hier Ober¬

mainstraße 1 wohnhaft , ist die Rotlaufseuche ausgebrochen.
Über das Gehöft wird die Sperre verhängt.
Flörsheim , den 10. Juni 1921.

Lauck, Bürgermeister.

Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß der Bullen¬
halter sich in den nachstehenden aufgeführten Stunden
der Gemeinde zur Verfügung zu stellen und die not¬
wendigen Arbeiten vorzunehmen hat.

a) An Werktagen 1) In den Sommermonaten
(1. April bis 1. Oktober)
Vormittags von5bis6 ' /r
Nachm, v. 5*/, bis 9 /̂3  Uhr

2) In den Wintermonten (1.
Oktober bis 31 . März)
Vormittags von 12 bis
l ‘/3 Uhr.

b) An Sonntagen (während des ganzen Jahres)
Vormittags von 6^3-8 Uhr

Für das Abholen der Tiere sind demselben von den
Viehbesitzern zu zahlen:

Für Kühe 2.— ^  für das erstmalige Abholen
Für Ziegen 1.50 ^ für das erstmalige Abholen
und für wiederholtes Abholen
Für Kühe 1.50 Ji  für Ziegen 1.— ^

Der Bullenwärter kann verlangen , daß ihm seitens
der Viehbesitzer eine Person zur Verfügung gestellt wird,
die ihm behilflich ist, das Vieh nach dem Bullenstall
zu treiben. # „ , , _

Es wird darauf hingewieien , daß die Viehbesttzer,
die ihr Vieh selbst zum Bullenstall verbringen die vor¬
benannten Zeiten genau einzuhalten haben.

Flörsheim a. M , den 10. Juni 1921.
Der Bürgermeister : Lauck.

unsere Mannschaft den Siegern gleichwertig ist. —
Junior -Sieger wurden am Sonntag Abend an der

mit ihrem Ehrenpreis feierlich per Wagen abge-
Mt . Es muß als ein Zeichen der Kameradschaft un-'
Men Sportsinns freudig anerkannt werden, daß
k.̂ ne'Turnverein sich an der feierlichen Begrüßung und

iolung der Sportgenossen so hervorragend beteiligt

(Zfe ta%.)

MMnnMllN
betr Abänderung der Polizeiverordnung über die
äußere Heilighaltung der Sonn - und Feiertage
vom 12. 3. 13 (Reg .-Amtsbl . S . 115) und der
Polizeiverordnung betr. Abänderung dieser Ver¬
ordnung vom 18 . 3. 16 (Reg . Amtsbl . S . 107).

Auf Grund der §§ 137 und 139 des Gesetzes über
die allgemeine Landesverwaltung vom 30 . Juli 1883
(G -S . S . 195) des Gesetzes vom 9. Mai 1892 (G.-S.
S . 107) sowie der §8 6. 12 und 13 der Verordnung
über die Polizeiverwaltung in den neuerworbenen
Landesteilen vom 20 . September 1867 (E .-S . S . 1529)
wird mit Zustimmung des Bezirksausschusses für den
Umfang des Regierungsbezirks Wiesbaden folgende
Polizeiverodnung erlassen:

Einziger Paragraph.
Der durch die Polizeiverordnung vom 18. 3. 16

(Amtsbl . S . 107) abgeänderte 8 10 der Polizeiverord¬
nung vom 12. 3. 13 (Amtsbl . S . 115) erhält folgende
Fassung:

„Mit Ausnahme von Ausflügen sind öffentliche Ver¬
sammlungen und Aufzüge , die nicht gottesdienstlichen
Zwecken dienen , am Karfreitag. Buß - und Bettag und
an den dem Andenken der Verstorbenen der drei chnst-
lichen Konfessionen gewidmeten Jahrestagen (Aller¬
seelentag und Totenfest) überhaupt nicht, an den übrigen
Sonn - und Feiertagen sind sie während der Stunden
des Gottesdienstes nicht gestattet, wenn durch sie der
Gottesdienst unmittelbar gestört wird ."

Wiesbaden , den 15. März 1921.
Der Regierungspräsident.

Wird veröffentlicht.
Flörsheim , den 13. Juni 1921.

Die Polizeiverwaltuug.
Lauck, Bürgermeister.

Bei den Schweinebeständen des Landwirts Franz
Leicher, Obermainstraße 9, und des Kaufmanns August
Unkelhäuser, Hauptstraße 39, ist Schweinerotlauf auv-
gebrochen. w w. _

über die vorgenannten Gehöfte wird dre Sperre
verhängt.

Flörsheim , den 13 Juni 1921.
Die Polizeiverwaltung.

Lauck, Bürgermeister.

Katholischer Gottesdienst.
Mittwoch « Uhr Iahramt 'f. Josef Schütz. W, Amt f. Elisab. Hei. litz
Donnerstag, 6 Uhr Amt für den rn Paris verst. Johann Simon

gi/g Uhr gestiftete Segensmesse.

Gesangverein Volksliederbund. Donnerstag Abend Singstunde sin

Lin Wort über deutsche
Frauenkleidung.

Das äußerst leicht herzustellende
Sommerkleid war aus weißem , getupf¬
tem Schlcierstoff hergestellt und mit
rosa Ansätzen und ^ ohlsäumen ocrziert.
Das lose glatte Leibchen hat ganz kurz«
angeschnitlene Aermelchen und eiuen
kleinen Vuerausschnitt , dazu Riicken-
schluß. Der schlankfallende Rock ist in
Taillengegend mehrmals giirtelartig ein¬
gereiht und mit breitem Köpfchen dem
Leibchen aufgesetzt, kfierzu ist der
Favoritschnitt in so , 8-*, 88. 42 . 48 cm
Dberweite zu q M . durch die Inieruat.
Schnittmanusaktnr , Dresden -N . 8, oder
deren Agenturen zu beziehen.

«r . 112a.
vlu senkleid

Mit Hohlsüume«.

Todes -Anzeige.
Nach kurzer schwerer Krankheit ist am

Sonntag nachm. 2x/a Uhr mein innigftgeliebter
Mann , mein lieber Vater , Schwiegervater
und Großvater, Herr

Heinrich Wolf
im Alter von 57 Jahren seinem Sohn nach
4 Wochen in den Tod gefolgt.

Dies zeigen schmerzerfüllt an
die trauernden Hinterbliebenen:

Frau Heinrich Wolf Ww.
Familie Heinrich Nassauer

Flörsheim , den 13 . Juni 1911.

Die Beerdigung findet Dienstag nachm. 4 Uhr
vom Trauerhause Eisenbahnstratz« 61 aus statt.

velranntmacdung.
Donnerstag , den 16 . ds . Mts . vorm , von

9 bis 1Ä Uhr und nachmittags von 1 bis
5 Uhr werden die Beiträge der Ortskrankenkasse
Hochheim im Frankfurter Hof, Filiale gehoben.

Die Filialleitung.
Franz Breckheimer.
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Klaffen-Lotterie 1
Neuer Platt. .. • • • •• • • •550 000 Lose

50 000 Ersatzlose
275 000 Gewinne » k!

Zwei Hauptgewinne im günstigsten Falle
mit zusammen - — - - • • • •• • • •• • • •• • • •

mu auiammeu

Drei Millionen Mark
2 Prämien zu je ?50 000 Mark
4 Gewinne zu je 500 000 Mark
4 Gewinne zu je 300 000 Mark
2 Prämien zu je 250 000 Mark usw.
Preis der Lose in jeder Klasse:

Achtel Viertel Halbe Ganze
Mk. 10.— 20.— 40.— 80.—
Vollzahlung sür alle 5 Klassen:

Mk 50.— 100.— 200.- 800.—
Beginn 1. Klasse 12. und 13. Juli . Amtlicher Plan

auf Wunsch franko.
staatlicher Mainz, Gr. Bleiche 57

tlAy £l Lotterie-Einnehmer Postscheck-K. 1148Frkfrt.
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Gesangverein Licderkranz7 Aiittwoch  Abend punkt 8.45 Uhr

,« * »*■ «z
sangflunde im Vereinslokal . Pünktliches Erscheinen unbe«

Kirchenchor. ^Donnerstag Abend 9 Uhr Gesangstunde Chorbücher
mitbiinaen . Es darf wegen der Vorbereitungen auf Ver-
fprochenen Tag in der nächsten Stunde niemand fehlen, da
vom 18. Juli bis 11. August Ferien sind. . . ..

Breie Svortvermniaung . (Abtl. Turner.) Dienstag abend 8 Uhr
S Versammlung de°r Turner und Zöglinge sowie aller die sich

für die Turnerei interessieren im Sangerheim.

meiner Verwandten, Freunden
4* 1«, a - - . _ __ und Bekannten fühlte ich mich ge-
-!wunaen eine Annahmestelle für Schirmreparaturen zu errichten.
Die Annahmestelle befindet sich in der Fahrrad- und Zigarren-
Handlung von Franz Hartmann, Erabenstrahe 23. Sämtliche
Revaraturen werden fachmännisch ausgesührt; kleine Risse werden
geklebt (dauerhaft), größere Risse mit der Maschine gestopft.
^ Jean Eutzahr, Schirmmach er, Hochherm.

Ein Paar

jmmm
aus dem Festplatz am Main ge¬
funden. Abzuholen im Verlag
dieser Zeitung._
Kluge Frauen

tlinken mit Erfolg Benedik-
tentee . Bei H. Schmitt , Drog.

zu verkaufen.
Obermainstraße 2.

MMOHNt



Innid'sextra billiger Reklameverkaus
Wir hatten Gelegenheit große Posten Schuhwaren enorm billig

etnzukaufen und bieten so lange Vorrat reicht an:
schwarze Rindbox -Kinderstiefel 27/30 Mk. 52 *0
chwarze Rindbox -Kinderstiefel 31/35 Mk. 56.50

WerktagsKnabenftiefelo . Futter . Lederausführung36/39 Mk. 85 —
Feld -Frauenstiefel Lederausführung 36/42 Mk. So.—
Damen -Bindeschuhe elegante Form Mk. 59.50
Damenhalbschuhe m. Lackkappe, elegante Form . Mk. 68.-, 78.- u. 87.-
Damenlackhalbschuhe kurze Formen Mk. 118.—
Rindbox Damenstiefel, garant . Lederbrandsohlen Mk.89.-, 95.-, 108.-
echt Boxkalf Damenstiefel mit u. ohne Lackkappe Mk. 11b.-, 128.-
R 'Chevr . Damenstiefel mit niederem Absah 38/42 Mk. 98.—
1 Posten Damenlackbes. Stiefel mit grau Eheor .-Einsatz^ ia. Qualität Mk. 138.—
schwarzeR 'Cheor . Herrenstiefel m.Lockk. gar .Lederauoführg . 128 —
rotbraune Rindbox -Herrenstiesel elegante Form Mk. 168.—
Fuhballstiesel nur gute Ausführung von Mk. 145.— an
weiße, braune sowie Lack-Schniir-, -Spangenschuhe und -Stief el

JE " in großer Auswahl zu bekannt billigen Preisen . “W

«***“• David , Mainz
Schusterstraße 35. Ecke Betzelsgasse.

I.sclreunöOelfsi'bSn
in bewährter Friedensqualität , fachmännisch hergestellt, Leinöl und
Fußbodenöl , Kreide l, Qualität , Bolus , Tip - , sämtliche Erd - und

Mineralsarben , Lhemische Buntfarben

Farvenhaus Schmitt, *'**&£:g1**
Ia. staubfreies Fuaab # denöl hellgelb , echte« holl . Leinöl roh und gekocht
Terpentinöl rein uad Sloaatlf , sowie alle Lacke und Farbwaren trocken

und strichikhig in beeter Qualität zu billigsten Preisen.

Burkhard Flesch , Flörsheim a. JA.

egeendoifep

Blätter
sind das schönste farbige
Witzblatt für die Familie
Viertelj . 13 Nrn . nur Mk. 7.—, bei Post¬
überweisung wöchentl . vom Verlag
Mk. 8.30, d. d. Post bestellt Mk. 7.80.
Das Abonnement kann jederzeit begonnen wer¬
den . Am besten unterrichtet über den Inhalt ein
Probeband , der 5 Nummern enthält und bei
jeder Buchhandlung nur Mark 1.20 kostet . Gegen .
weitere 60 Pfennig für Porto auch direkt vom
Verlag , München , Perusastrasse 5 zu beziehen

tfoi/e NML Nu/mtoer

Bibliographisches Institut
Leipzig

Das volkstümlichste, unentbehrlichsteNachschlagewerk/

Achte Auflage 1921
Etwa 75000 Stichwörter und Verweisungen mit 2000 Ab
bildungen auf 1632 Spalten Text, 7 bunten . 46 schwarzen
Tafeln, 45 z. T. farbigen Karten und 24 Textllberslchten

ln grauem Ganzleinenband 84 M.
Dazu kommt der Buchhlndlerzusddag

Ausführliche Werbeschrift kostenfrei
durch jede Buchhandlung

EmmmphM-ÄiiMe
mit und ohne Trichter.

Grammophon -Platten
Erammophon -Schalldosen
Grammophon -Nadeln
Grammophonplattenalbum

etc. empfiehlt
Belnricb Dreisbacb
Karthäuserftr. 6, Telef. 59.

Qualitätsware! Achtung Möbel!
Moderne SWzmnier. echt Eiche

mit großen 2türigen Spiegelschränken, Waschkommode mit Spiegel OEflA
und Marmor , 2 Nachtschränke mit Marmor , 2 Bettstellen von udUll.

Melden mit»roden Mise» SMelschmken.
bis

5000.- u. 7500.mit Wäscheabteil etc., wie oben Eiche von Mk

Hochelegante Schlafzimmer, echt ital. Nutzbaum mit
3türig. grotzen Spiegelschränken von Mk. 0500. — bis 800«

Dieselben in Kirschbaum, Mahagoni u. Birke von Mk. 7000 .— bis 0500
Hochelegante Schlafzimmer, mit grotzen 3türigem rund-

vorgebautem Kommodenschrank von Mk. 9000 .— bis 17000

Küchen, Herren- und Speisezimmer werden billigst angefertigt
Besichtigung ohne Kaufzwang zu jeder Zeit

P . # L. Rendel , Möbelfabrik. Eddersheim am Main
Fernruf Flörsheim 23. Okristelerstraße 21/23 Fernruf Flörsheim 23.

Philipp Lorenz Hahner , Flörsheim a. M
Erabenstraß«

Vertreter für Flörsheim
Erabenstraße 2. _

Achtung! Achtung

Hmmngende Neuheit!
Das Herstelluugs- und Vertriebsrecht des patentamtlich ge¬
schützten überaus prakrischen und in jedem Haushalt unent¬

behrlichen

MmmnteiWankes 3M
W * - ckireibtischMD . R .5G .M .) ° ( D N P . a .)

geschlossen U  im GebrauchU
für den Regierungsbezirk Wiesbaden habe ich erworben
und empfehle mich zur prompten Lieferung desselben.

Der Schrank bewahrt jedes Schriftstück wohlgeordnet auf
und ist gleichzeitig durch eine , verblüffende Einrichtung ein
gut brauchbarer Schreibtisch. Schreibfläche ist 90 mal 82 Etm.

Der Dokumeutenschrank„Ideal " mit Schreibtisch ist ohne
jegliche Verpflichtung zu jeder Zeit in meiner Wohnung
oder in den Geschäftsräumen der Flörsheimer Zeitung (H-
Dreisbach, Karthäuserftr . S) zu besichtigen.
Sin jeder Handwerker , Gewerbetreibend « und solche die
ihre Papiere im Bertiko « oder Kommode «ufbewahren,

sollten so einen Schrank ihr eigen nennen.

Der Preis für einen Schrank mit Tisch âus ^Kiefernho ^ ingewünschter Tonart gebeizt und mattiert Mk. 68S.— Des¬
gleichen aus Eichenholz Mk. 850.—

Ausführliche Prospekte bitte kostenlos zu verlangen.
Alleiniges Herstellung«- und Vertriebsrecht
für den Regierungsbezirk Wiesbaden besitzt

Sodann An!.Stand,Manheim
Schreinermeister Taunuostr. 1»

♦
♦
♦
♦
♦
♦
♦

f)Ocb$omitterk!cidund
anWaschjoppen von Mk. 95.—

Lüstersaccos „ Mk. 175.— „
Helle Saccos „ Mk. .100.— „
Waschanzüge „ Mk. 250.—
Flanellhosen >, Mk. 250.— „
Cportgllrtel in reicher Auswahl.

♦♦
♦
♦
♦
4
♦
♦
♦
♦

Jiir die Reisezeit
Münchner imprägnierte Lodenmäntel ,Capes u. Anzüge

Sportstrümpfe , Wickelgamaschen
in reichhaltigen Sortimenten

Sacco -Anzllge von Mk. 198.— an
Eontinental -Eummi -u.Regenmäntel f.Damen u.Herren

Bruno Aandi Wiesbaden
Kirchgasse 56.

♦
4
4
4
4
4
4
4
4
4
4
4
4
4
4
4
4

kmeinniitzige Mauislhe Möbelvertriebs
EelMaltm. ö. S., Wiesbaden. Luisen-

str. 17.

Küchen,
Lieferung gediegener

Schlaf », und Wohnzimmer-
Einrichtungen

für Kriegsteilnehmer und Minderbemittelte Teil«
zahtung ohne Preiserhöhung gestattet.

Teilausstellung in Sossenheim bei
Schreinermeister Johann Fay.

fandet*
prämiierte Methode.

In kurzer Zeit eine schöne
}

Buchftlhrunf ? , Stenographie
.. . . |hr> -u. Maachlnenaohr. Prost ), gratis.

Gapden Mainz!
Schillerslrasse 48.

Urlbma
kann geheilt werden. SprechstM
in Frunksurt a. M., Savignystl i
80 2. Tr . jeden Freitag u. Son^
abend von 10—1 UhrDr. mcd. fliberts
Spezialarzt . Berlin S . W. Jl

Nun

Em

Liorellpapiei!
empfiehlt

Heinrich Dreisbach.

Sotmenttonoea, Well«
Mer St«lk-MinikiM
prima SwMoli, Z!»

dement , Schwemm- und feuerfeste Steine , Dach- u.
lierpappe, Wand - und Ffutzbodenplatteir, sowie im

Schneiden von Brennholz
in und autzer dem Hause empfiehlt .

tiliiliiiu Ad. Seim, MnlMk. 5. »
plrologr ^pliiseljes Atelier
Samson &Co .,Mainz
Grosse Bleiche 28 l/i» gegenüber dem neuen Brunnen

empfiehlt sich in allen modernen PHOTO¬

GRAPHISCHEN ARBEITEN, AUF¬
NAHMEN und VERGRÖSSERUNGEN

zu billigsten Preisen . VEREINE, CON-
FIRMANDEN und COMMUNIKANTEN

erhalten Ermässigung.

SAMSON Sc CO.
I Atelier ersten Ranges
nur MAIN  Z -=■— :■■■: . ——— Grosse Bleich«
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Andr. Jost uwt Johann Befker
Bahnhefetrasse Plschargasse

in Eddersheim
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